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Vorwort 

Das Werk und seine Geschichte

Die hier erstmals in Rekonstruktion vorgelegte erste Leip-
ziger Fassung der Kantate Ein feste Burg ist unser Gott 
(BWV 80b) ist ebenso wie die seit langem bekannte spätere 
Neufassung des Werkes (BWV 80)1 für das Reformations-
fest bestimmt, das in Leipzig alljährlich am 31. Oktober im 
Gedenken an Martin Luthers legendären Wittenberger 
Thesenanschlag des Jahres 1517 gefeiert wurde. Nicht nur 
die nachmalige Neufassung, auch schon die erste Version 
der Reformationskantate war das Ergebnis eines Bearbei-
tungsprozesses. Dessen Ausgangspunkt bildete die Kantate 
Alles, was von Gott geboren (BWV 80a), die Bach in Wei-
mar wahrscheinlich 1716 für den Hofgottesdienst am 
Sonntag Oculi, dem 15. März des Jahres, geschaffen 
hatte.2 Von dieser Kantate ist nur noch der Text aus der 
1715 in Weimar gedruckten Jahrgangsdichtung Evangeli-
sches Andachts-Opffer von Salomon Franck (1659−1725) 
erhalten.3 Danach umfasste die Kantate drei Arien im 
Wechsel mit zwei Rezitativen und die Schlusschoralstrophe 
„Mit unser Macht ist nichts getan“ aus Luthers wohlbe-
kanntem Kirchenlied Ein feste Burg ist unser Gott4. 

Da in Leipzig in den Gottesdiensten der Passionszeit nicht 
musiziert wurde, war die Weimarer Oculi-Kantate hier 
nicht mehr verwendbar. So muss es für Bach nahegelegen 
haben, das Werk für einen anderen liturgischen Anlass um-
zugestalten. Dabei mag sich das Reformationsfest beson-
ders angeboten haben, da das Luther-Lied in der Ein-
gangs-Arie „Alles, was von Gott geboren“ – vermutlich 
noch rein instrumental – als Cantus firmus erklang und mit 
seiner zweiten Strophe die Kantate beschloss. 

Die Umarbeitung zur Reformationskantate lässt sich auf 
den Zeitraum 1728−1731 eingrenzen. Sie bestand im Kern 
darin, dass der ursprüngliche Satzbestand nun mit allen vier 
Strophen des Luther-Liedes verbunden wurde: Die erste 
Strophe eröffnete die Kantate als vierstimmiger Choralsatz, 
die zweite, „Mit unser Macht ist nichts getan“, verband sich 
als Sopran-Cantus-firmus mit der Weimarer Eingangsarie. 
Die dritte Strophe, „Und wenn die Welt voll Teufel wär“, 
wurde neu komponiert und nach der zweiten Arie einge-
fügt, und die vierte, „Das Wort sie sollen lassen stahn“, 
bildete den Beschluss anstelle der zweiten Strophe.5

1 Ausgaben: Johann Sebastian Bach, Kantaten zum Reformationsfest 
und zur Orgelweihe, hrsg. von Frieder Rempp, Neue Bach-Ausgabe 
(NBA) I/31, Kassel und Leipzig 1987, S. 71−144; Krit. Bericht, ebenda 
1988, S. 53−97. – Johann Sebastian Bach, Ein feste Burg ist unser 
Gott BWV 80. Kantate zum Reformationsfest, hrsg. von Klaus Hof-
mann, Stuttgart (Carus-Verlag) 2015.

2 Zur Datierung siehe Klaus Hofmann, „Neue Überlegungen zu Bachs 
Weimarer Kantaten-Kalender“, in: Bach-Jahrbuch 1993, S. 9−29, bes. 
S. 28.

3 Faksimile-Abdruck des Kantatentextes in: Werner Neumann (Hrsg.), 
Sämtliche von Johann Sebastian Bach vertonte Texte, Leipzig 1974, 
S. 278; Krit. Bericht NBA I/8.1−2 (Christoph Wolff, 1998), S. 138f.

4 Luthers Lied nach Psalm 46 entstand 1527 und wurde wahrscheinlich 
1528 zum ersten Mal gedruckt.

5 In Satz 7 wurde außerdem eine kleine, charakteristische Textänderung 
vorgenommen. Bei Franck heißt es: „Wie selig ist der Leib, der, Jesu, 
dich getragen? Doch selger ist das Herz, das dich im Glauben trägt!“. 
In der Neufassung lautet die Stelle dagegen: „Wie selig sind doch 
die, die Gott im Munde tragen; doch selger ist das Herz, das ihn im 
Glauben trägt.“ 

Die zweite grundlegende Umarbeitung muss in den 
1730er oder 1740er Jahren erfolgt sein. Die gewichtigste 
Änderung bestand im Austausch des eröffnenden Cho-
ralsatzes gegen eine großangelegte motettische Bearbei-
tung derselben Strophe. Mit der Neufassung verbunden 
war eine Erweiterung der Bläserbesetzung von einer auf 
drei Oboen sowie eine recht ungewöhnliche Modifikation 
des Basso continuo, für den Bach im Eingangschor zwei 
selbständige Stimmen vorsah, eine für Orgel (mit Violone) 
und eine für Cembalo (mit Violoncello). Bei der 3. Lied-
strophe, „Und wenn die Welt voll Teufel wär“, Satz 5, 
erweiterte Bach den zuvor nur mit Streichern besetzten 
Orchesterpart um ein selbständig geführtes Trio von zwei 
Oboi d’amore und Taille (Altoboe) und übertrug den bis 
dahin dem Bass allein zugedachten Cantus firmus dem ge-
samten Chor.

Am Ende sollte die Fassungsgeschichte noch ein Nach-
spiel haben: In seiner Zeit als Hallenser Musikdirektor 
(1746−1764)  bearbeitete Wilhelm Friedemann Bach den 
1. und den 5. Satz der zweiten Leipziger Fassung für seine 
Zwecke, indem er die Strophen des Luther-Liedes durch 
lateinische Parodiedichtungen ersetzte und den Orches-
tersatz um drei Trompeten und Pauken erweiterte.6 Von 
hier aus sind die Trompeten- und Paukenstimmen im 19. 
Jahrhundert als vermeintlich authentische Bestandteile der 
Kantate in deren Edition in der Gesamtausgabe der Bach-
Gesellschaft7 gelangt und in der Folgezeit in verschiedene 
praktische Ausgaben übernommen worden.

Die Bearbeitungsvorgänge

Die Rekonstruktion der Bearbeitungsschritte im Einzel-
nen wird durch eine äußerst komplizierte Quellenlage er-
schwert und trägt zum Teil hypothetische Züge. Die Musik 
der Weimarer Kantate ist, wie erwähnt, verloren; es liegt 
nur noch der Text vor. Von der ersten Leipziger Fassung 
ist allein Bachs erstes Partiturblatt, und dieses nur frag-
mentarisch, erhalten. Die zweite Leipziger Fassung aber ist 
nicht in Originalquellen, sondern nur abschriftlich überlie-
fert. Die älteste und zugleich wichtigste Abschrift stammt 
von der Hand Johann Christoph Altnickols (1719−1759), 
der von 1744 bis 1748 Bachs Schülerkreis angehörte und 
1749 sein Schwiegersohn wurde. Seine Abschrift fußt 
offenbar direkt auf Bachs Originalpartitur. Allerdings ist 
auch sie nicht ganz vollständig: Bei Satz 5, „Und wenn 
die Welt voll Teufel wär“, fehlen die Holzbläserpartien. 
Dass diese Stimmen dennoch nicht verloren sind, ist der 
oben erwähnten Bearbeitung des Satzes durch Wilhelm 
Friedemann Bach zu verdanken. Der Bach-Sohn konnte 
offenbar noch auf die Leipziger Originalstimmen zurück-
greifen und ließ diese zunächst von seinem Kopisten in 
Partitur abschreiben, anschließend komponierte er auf vier 
vom Kopisten vorsorglich freigelassenen Systemen Partien 
für Trompeten und Pauken hinzu. Die Eintragungen des 

6 Gaudete omnes populi (nach BWV 80/1), Staatsbibliothek zu Berlin 
– Preußischer Kulturbesitz, Signatur: Mus. ms. Bach P 72 (im Krit. Be-
richt NBA I/31 Quelle P); Manebit verbum Domini (nach BWV 80/5), 
siehe unten Quelle Q.

7 Jg. XVIII, hrsg. von Wilhelm Rust, Leipzig 1870.
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 Kopisten und Wilhelm Friedemann Bachs Bearbeiterzu-
sätze lassen sich im Schriftbild klar unterscheiden, und die 
Holzbläserstimmen der Partitur gehören eindeutig zu der 
vom Kopisten geschriebenen originären Textschicht. 

Dass sich die Überlieferung der ersten Leipziger Fassung 
auf das erste Blatt der Originalpartitur beschränkt, hat ei-
nen einfachen Grund: Offenbar hat Bach selbst das Blatt 
bei der Erweiterung der Kantate abgetrennt, um den ein-
leitenden vierstimmigen Choralsatz zu eliminieren und 
den Folgesätzen stattdessen den neuen, sehr viel um-
fangreicheren Eingangssatz vorzuschalten. Mitbetroffen 
von der Abtrennung des Blattes waren die auf Vorder- 
und Rückseite ebenfalls enthaltenen ersten 20 Takte des 
2. Satzes (die Bach demnach im Anschluss an den neuen 
Eingangschor ein zweites Mal schreiben musste). 

Die Folgesätze aber hat Bach offenbar weitgehend unver-
ändert übernommen. Eine Ausnahme machte, wie schon 
erwähnt, Satz 5 mit der erwähnten Besetzungserweite-
rung. Hier spiegelt Altnickols Abschrift den Zustand der 
Partitur Bachs vor und nach der Umarbeitung und zugleich 
einen Kompromiss der Aufzeichnung: Die Bläserstimmen 
fehlen, waren also auch in der Originalfassung des Satzes 
von 1728/31 nicht enthalten. Bei der Erweiterung der Be-
setzung war in Bachs Partitur kein Platz für drei zusätzliche 
Oboensysteme gewesen. Bach muss diese Stimmen des-
halb an anderer Stelle niedergeschrieben haben, vielleicht 
in einem Particell, das der Partitur beigelegt wurde, aber 
Altnickol bei der Anfertigung seiner Abschrift nicht vorlag. 
Die Erweiterung des Vokalparts vom einstimmigen Cantus 
firmus zum Unisono des vierstimmigen Chors aber kenn-
zeichnete Bach, nach dem Befund bei Altnickol zu schlie-
ßen, einfach durch den Zusatz „Choral 4. Voci in uniso-
no“. Dass die Stimme bei Altnickol, zweifellos Bachs Par-
titur folgend, im Bassschlüssel steht, spiegelt offensichtlich 
die ursprüngliche Besetzung des Parts wider; denn wäre 
der Cantus firmus von vornherein für den gesamten Chor 
bestimmt gewesen, hätte Bach ihn bestimmt im Sopran-
schlüssel notiert.

War es die Absicht Bachs gewesen, den Eingangssatz 
zu ersetzen, die folgenden Sätze aber zu bewahren, so 
könnte er doch beim Schlusschoral anders verfahren sein. 
Dieser war vermutlich mit dem Schlussblatt der Partitur 
ähnlich leicht zu entfernen wie der Eingangschoral. Und 
aus künstlerischen Erwägungen dürfte es für Bach nahe-
gelegen haben, die Kantate mit ebendem Choralsatz zu 
beschließen, der sie eröffnete. Beweise sind hier freilich 
nicht mehr zu führen.

Quellen und Textredaktion

Satz 1 und 8

Die einzige Quelle für den einleitenden Choralsatz der ers-
ten Leipziger Fassung ist das von Bach abgetrennte auto-
graphe Partiturblatt. Es ist nur fragmentarisch erhalten 
und seinerseits Gegenstand einer Rekonstruktion: Unter 
Sammlern nach Bachs Tod gleichsam als Reliquie weiter-
gegeben, wurde es irgendwann, vielleicht im Zuge einer 

Erbteilung, zerschnitten. Erhalten sind drei Teile, ein klei-
ner Papierstreifen ist verloren. Die drei Fragmente werden 
heute an drei verschiedenen Stellen aufbewahrt:

a)  Bibliothèque Polonaise de Paris − Société Historique et 
Littéraire Polonaise (früher Musée Adam Mickiewicz), 
Paris (ohne Signatur)

b)  Rossijskaja nacional’naja biblioteka, Sankt Petersburg 
(ohne Signatur)

c)  Scheide Library, Princeton University Library, Princeton, 
N. J., Signatur: 30.20 

Eine Rekonstruktion des Blattes in Faksimileform (Foto-
montage) ist im Notenband NBA I/31, S. VIIIf. wiederge-
geben.8 Unsere Edition des Satzes beruht auf dieser Vor-
lage. Das Partiturfragment wird von der Forschung nach 
dem Schrift- und Papierbefund (Wasserzeichen Weiß 122 
oder eine Variante) auf 1728−1731 datiert.9 Der durch 
 Beschnitt verstümmelte Kopftitel auf der ersten Partitur-
seite lautet: „[J]. J. Festo Reformationis. Concerto. Ein 
feste Burg ist unser Go[tt] | à 4 Voci. 1 Hautb 2 Violini 
Vio[la …] | di Bach.“. Darunter folgt auf fünf Systemen die 
Choralstrophe „Ein feste Burg ist unser Gott“ in vierstim-
migem Chorsatz mit Continuo (ohne Besetzungsangaben; 
 So pran, Alt und Tenor in den üblichen C-Schlüsseln). Noch 
auf derselben Seite schließen sich die ersten zweieinhalb 
Takte des Duetts „Alles was von Gott geboren / Mit 
unser Macht ist nichts getan“ an, das auf der zweiten 
Seite bis T. 20 fortgesetzt erscheint (übereinstimmend mit 
BWV 80/2). Beide Sätze sind in geringem Umfang von 
Textverlusten betroffen. Der Choralsatz und die ersten 20 
Takte des Duetts liegen als Edition nach dieser Quelle in 
NBA I/31, S. 65−70, vor. Für unsere Ausgabe mussten die 
Textverluste bei dem Choralsatz durch Ergänzung der feh-
lenden Noten kompensiert werden. Da die Verluste sich 
in engem Rahmen halten, ergeben sich die Ergänzungen 
weitgehend aus dem Kontext. Wir kennzeichnen sie durch 
kleineren Druck. Aus den oben angedeuteten Gründen 
ersetzen wir in unserer Rekonstruktion den Schlusschoral 
der späteren Fassung durch eine Wiederholung des er-
öffnenden Choralsatzes. Für den Text greifen wir auf den 
Wortlaut in BWV 80 zurück.10

 8 Die Rekonstruktion der beiden Originalseiten hat im Krit. Bericht NBA 
I/31 die Sigle R.

 9 Vgl. Krit. Bericht NBA I/31, S. 48, präzisierend S. 50; ferner Yoshitake 
Kobayashi, Die Notenschrift Johann Sebastian Bachs. Dokumentation 
ihrer Entwicklung, NBA II/2 (1989), S. 196.

10 In T. 22f. des Chorals lautet das letzte Textwort der 1. Strophe bei 
Bach in Alt und Tenor wie üblich seinsgleichen, in Sopran und Bass 
aber seinesgleichen. Dabei sind im Sopran in T. 22 die beiden Vier-
telnoten zu den Silben seines- mit einem Bogen versehen; wir ändern 
daher hier in seins-. Im Bass übernehmen wir für die 1. Strophe Bachs 
Textunterlegung; in Satz 8 dagegen passen wir die Stelle der geringe-
ren Silbenzahl an.
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Satz 2−7

Die für die übrigen Sätze unserer Ausgabe relevanten 
Quellen sind:11

A. Die bereits erwähnte Partiturabschrift der Kantatenfas-
sung BWV 80 von der Hand Johann Christoph Alt nickols. 
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, 
 Signatur: Mus. ms. Bach P 177.
B. Eine unvollständige Partiturabschrift von BWV 80 aus 
der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. Ebenda, Signatur: 
Mus. ms. Bach P 71.
Q. Die Originalpartitur der Bearbeitung des 5. Satzes von 
BWV 80 durch Wilhelm Friedemann Bach: Manebit ver-
bum Domini. Motette für eine Singstimme und Orchester. 
Library of Congress, Washington, D. C., Signatur: ML 96. 
B 188.

Diese Quellen bilden die Grundlage für die Edition der 
Sätze 2−7 unserer Ausgabe. Bei Satz 5 geben wir aus den 
oben dargelegten Gründen die Partitur in reduzierter Form 
wieder.12 Abgesehen davon aber stimmt der Werktext un-
serer Ausgabe in diesen Sätzen mit dem der späteren Kan-
tatenfassung überein. Um weitläufige Wiederholungen zu 
vermeiden, sei daher für die Quellenbeschreibungen und 
die Einzelheiten der Textredaktion auf den Kritischen Be-
richt der 2015 im gleichen Verlag erschienenen Ausgabe 
von BWV 80 verwiesen.13

Unsere Ausgabe gibt den Werktext in einer modernen 
Umschrift wieder. Im Partiturbild sind redaktionelle Zu-
sätze in der heute üblichen Weise durch kleineren Stich, 
Kursivschrift, Klammern oder Strichelung (bei Bögen) 
gekennzeichnet. Von der Kennzeichnung ausgenommen 
sind Satztitel und Besetzungsangaben.

Der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, 
Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, und der Library 
of Congress, Washington, D. C., deren Handschriften mir 
in Kopie zur Verfügung standen, sei für die Erlaubnis zur 
Edition verbindlich gedankt.

Göttingen, im Oktober 2016 Klaus Hofmann

11 Die Quellensiglen entstammen dem Krit. Bericht NBA I/31 und keh-
ren gleichlautend im Krit. Bericht meiner in Anm. 1 genannten Ausgabe 
von BWV 80 wieder.

12 Bei Satz 5 ist aus den Quellen nicht ersichtlich, ob Bach für den Vo-
kalpart mit solistischer oder chorischer Bassbesetzung gerechnet hat. 
Um chorische Ausführung zu ermöglichen, geben wir den Part in der 
Chorpartitur zu dieser Ausgabe wieder.

13 Siehe Anm. 1 (Carus 31.080).

Foreword 

The Work and its History

Just like the later, newer version of the work (BWV 80),1 
the reconstruction of the first Leipzig version of the can-
tata Ein feste Burg ist unser Gott (A mighty fortress is our 
God) BWV 80b – presented here for the first time – was 
intended for Reformation Day which was celebrated in 
Leipzig every year on 31 October to commemorate Mar-
tin Luther’s legendary Ninety-Five Theses which he posted 
in Wittenberg in 1517. Not only the subsequent new ver-
sion, but even the first version of the Reformation Cantata 
was the result of an adaptation process. Its point of origin 
was the cantata Alles, was von Gott geboren (All that are 
born of God) BWV 80a, which Bach had composed in Wei-
mar, probably in 1716, for the court church service on 
Oculi Sunday which fell on 15 March that year.2 Only  
the text of this cantata – taken from the annual cycle of 
poetry Evangelisches Andachts-Opffer by Salomon Franck 
(1659−1725) and printed in 1715 in Weimar – has sur-
vived.3 According to this, the cantata consisted of three 
arias alternating with two recitatives and the final chorale 
verse “Mit unser Macht ist nichts getan” (With all our 
strength is nothing done) from Luther’s well-known church 
chorale Ein feste Burg ist unser Gott 4. 

Since there was no music during Lent in Leipzig, the  Oculi 
Cantata from Weimar was no longer of use there. It must 
thus have seemed sensible to Bach to rewrite the work for 
another liturgical occasion, and Reformation Day must 
have seemed particularly appropriate since the Luther 
 chorale appeared in the opening aria “Alles, was von Gott 
geboren” as – presumably purely instrumental – cantus 
firmus as well as concluding the cantata with its second 
verse. 

The work of rewriting it into a Reformation cantata can be 
dated to the period 1728−1731. It consisted fundamen-
tally of linking the original set of movements with all four 
verses of the Luther chorale: The first verse opens the can-
tata as a four-part choral movement; the second, “Mit 
unser Macht ist nichts getan,” was combined with the 
Weimar opening aria as a soprano cantus firmus. The third 
verse “Und wenn die Welt voll Teufel wär” (And should 
the world with devil’s host) was composed anew and in-
serted after the second aria, and the fourth verse “Das 

1 Editions: Johann Sebastian Bach, Kantaten zum Reformationsfest und 
zur Orgelweihe, ed. by Frieder Rempp, Neue Bach-Ausgabe (NBA) 
I/31, (Kassel and Leipzig, 1987), pp. 71−144; Critical Report, ibid., 
1988, pp. 53−97. – Johann Sebastian Bach, Ein feste Burg ist unser 
Gott BWV 80. Kantate zum Reformationsfest, ed. by Klaus Hofmann, 
(Stuttgart: Carus-Verlag, 2015).

2 Regarding the dating, see Klaus Hofmann, “Neue Überlegungen zu 
Bachs Weimarer Kantaten-Kalender,” in: Bach-Jahrbuch 1993, pp. 
9−29, esp. p. 28.

3 Facsimile reprint of the cantata libretto in: Werner Neumann (ed.), 
Sämtliche von Johann Sebastian Bach vertonte Texte, (Leipzig, 1974), 
p. 278; Critical Report, NBA I/8.1−2 (Christoph Wolff, 1998), pp. 138f.

4 Luther’s chorale on Psalm 46 was written in 1527 and was probably 
printed for the first time in 1528.
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Wort sie sollen lassen stahn” (The word of God no foe can 
harm) concludes the cantata in place of the second verse.5

The second fundamental reworking must have taken place 
during the 1730s or 1740s. The most significant change 
consisted of exchanging the opening choral movement 
for a large-scale motet-style setting of the same verse. 
The new version also provided for an expansion of the 
wind scoring from one to three oboes as well as a rath-
er unusual modification of the basso continuo for which 
Bach supplied two independent parts in the opening cho-
rus, one for organ (with violone) and one for harpsichord 
(with violoncello). For the third chorale verse “Und wenn 
die Welt voll Teufel wär” (movement 5), Bach expanded 
the orchestra – which previously contained only strings – 
by an autonomous trio consisting of two oboes d’amore 
and a taille (alto oboe); he also gave the cantus firmus, 
previously sung only by the bass, to the entire choir. 

Finally, there was an epilog to the history of the differ-
ent versions: during his time as music director in Halle 
(1746−1764), Wilhelm Friedemann Bach arranged the 
1st and 5th movements of the second Leipzig version to 
suit his own purposes, replacing the verses of the Luther 
chorale with Latin parody poems and adding three trum-
pets and timpani to the orchestral forces.6 It is from there 
that the trumpet and timpani parts found their way into 
the Bach-Gesellschaft’s complete edition7 as supposedly 
authentic components of the cantata, subsequently being 
taken over from there into various practical editions.

The Adaptation Processes

The detailed reconstruction of the adaptation processes is 
hampered by the extremely complicated situation with re-
gard to the sources and displays, to a certain extent, hypo-
thetical characteristics. As has been mentioned, the music 
of the Weimar cantata is lost; only the text has survived. 
Of the first Leipzig version, only Bach’s first score page is 
extant – and that is fragmentary. The second Leipzig ver-
sion, on the other hand, is not extant in original sources 
but only in copies. The oldest and at the same time most 
important copy was made by Johann Christoph Altnickol 
(1719−1759) who was one of Bach’s students from 1744 
to 1748 and became his son-in-law in 1749. His copy is 
clearly based directly on Bach’s original score. However, 
it is also incomplete: the woodwind parts of movement 5 
“Und wenn die Welt voll Teufel wär” are missing, and it 
is only thanks to Wilhelm Friedemann Bach’s abovemen-
tioned arrangement of the movement that these parts 

5 In movement 7, a small characteristic text amendment was made. 
Franck’s text reads: “Wie selig ist der Leib, der, Jesu, dich getragen? 
Doch selger ist das Herz, das dich im Glauben trägt!” (How blessed is 
the body that carried You, Jesus? But more blessed still the heart that 
carries You in faith!). In the new version, this passage reads: “Wie se-
lig sind doch die, die Gott im Munde tragen; doch selger ist das Herz, 
das ihn im Glauben trägt.” (How blessed are they who carry God in 
their mouths, But more blessed still the heart that carries Him in faith).

6 Gaudete omnes populi (after BWV 80/1), Staatsbibliothek zu Berlin 
– Preußischer Kulturbesitz, shelf mark: Mus. ms. Bach P 72 (in the 
Critical Report, NBA I/31, Source P); Manebit verbum Domini (after 
BWV 80/5), see source Q below.

7 Vol. XVIII, ed. by Wilhelm Rust, (Leipzig, 1870).

have survived. Evidently, Bach’s son was still able to access 
the original Leipzig parts. He had his copyist write these 
into a score, carefully leaving four staves free into which 
Wilhelm Friedemann Bach later composed the additional 
trumpet and timpani parts. Visually, the handwriting of 
the copyist and Wilhelm Friedemann Bach can be clearly 
distinguished, and the woodwind parts of the score be-
long unmistakably to the original layer of text which was 
written by the copyist. 

There is a simple reason for the fact that only the first page 
of the original score of the first Leipzig version has sur-
vived: clearly it was Bach himself who detached the page 
when the cantata was expanded in order to eliminate the 
introductory four-part chorale setting and insert the new, 
much more substantial opening movement in front of the 
subsequent movements. The first 20 measures of the 2nd 
movement, which were also written on the front and back 
of this page, were thus also detached, so that Bach had to 
write them once again after the end of the new opening 
movement. 

However, Bach clearly took over the subsequent move-
ments without significant alterations with the exception of 
the expanded orchestration in movement 5 as mentioned 
above. Here, Altnickol’s copy mirrors the state of Bach’s 
score before and after the adaptation and is simultaneous-
ly a compromise of the records: the wind parts are missing, 
which means they were not part of the original version of 
the movement in 1728/31 either. When the orchestra-
tion was expanded, there was no room in Bach’s score for 
three additional oboe systems; he must, therefore, have 
notated these parts elsewhere, possibly in a short score 
which was added to the score but which was not avail-
able to Altnickol when he made his copy. To judge by the 
 evidence provided by  Altnickol, the expansion of the vocal 
part from cantus firmus sung by one voice to a unison 
sung by four-part choir was indicated by Bach simply by 
means of the endorsement “Choral 4. Voci in unisono.” 
The fact that Altnickol – no doubt copying Bach’s score 
– notated the part in the bass clef manifestly reflects the 
original scoring of the part since, had the cantus firmus 
been originally intended for the entire choir, Bach would 
certainly have notated it in the descant clef. 

Even if it was Bach’s intention to replace the opening 
movement but retain the subsequent movements, he 
might have proceeded differently in the case of the clos-
ing chorale. This would presumably have been just as easy 
to remove with the final page of the score as the opening 
chorale. Furthermore, artistic considerations would have 
made it likely that Bach would close the cantata with the 
same chorale setting with which he opened it. However, 
no proof can be offered for this. 

Sources and Text Editing

Movements 1 and 8

The only source for the opening chorale movement of 
the first Leipzig version is the autograph score page de-
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tached by Bach himself. It has only survived in fragmen-
tary form and is itself the subject of reconstruction work. 
After Bach’s death, it was passed on among collectors – a 
relic, as it were – and at some point, perhaps in the course 
of dividing an estate, cut into pieces. Three pieces have 
survived and one small strip of paper has been lost. The 
three fragments are nowadays preserved in three different 
locations:

a)  Bibliothèque Polonaise de Paris − Société Histo-
rique et Littéraire Polonaise (previously Musée Adam 
Mickiewicz), Paris (without shelf mark)

b)  Rossijskaja nacional’naja biblioteka, Saint Petersburg 
(without shelf mark)

c)  Scheide Library, Princeton University Library, Princeton, 
N. J., shelfmark: 30.20 

A reconstruction of the page in facsimile form (photo-
montage) is reproduced in the music volume NBA I/31, 
pp. VIIIf.8 Our edition of this movement is based on this 
document. Research into the handwriting and paper (wa-
termark Weiß 122 or a variant thereof) has determined 
the score fragment as dating from 1728−1731.9 The 
header title on the first score page – which was mutilated 
by cutting – reads: “[J]. J. Festo Reformationis. Concerto. 
Ein feste Burg ist unser Go[tt] | à 4 Voci. 1 Hautb 2 Violini 
Vio[la …] | di Bach.” Underneath, on five systems, is the 
chorale verse “Ein feste Burg ist unser Gott” in a four-part 
choir setting with continuo (without scoring indications; 
soprano, alto and tenor in the customary C-clefs). Also 
on the same page, the first two and a half measures be-
gin the duet “Alles was von Gott geboren / Mit unser 
Macht ist nichts getan” which is continued on the second 
page up to m. 20 (corresponding with BWV 80/2). Both 
movements suffer from a modest degree of text loss. The 
chorale setting and the first 20 measures of the duet are 
available as an edition based on this source in NBA I/31, 
pp. 65−70. For our edition, the lost text in the chorale 
setting had to be compensated for by supplementing the 
missing notes. Since the losses are not significant, such 
amendments could largely be derived from the context. 
They are indicated by smaller print. In our reconstruction, 
for the reasons indicated above, we have replaced the fi-
nal chorale of the later version by a repetition of the open-
ing chorale movement. The text is adopted verbatim from 
BWV 80.10

 8 In the Critical Report in NBA I/31, the two pages have the siglum R. 
 9 Cf. Critical Report in NBA I/31, p. 48, in more detail p. 50; further 

Yoshitake Kobayashi, Die Notenschrift Johann Sebastian Bachs. 
 Doku mentation ihrer Entwicklung, NBA II/2 (1989), p. 196.

10 In mm. 22f. of the chorale, Bach sets the last word of the text of the 
1st verse in contralto and tenor as “seinsgleichen.” In soprano and 
bass, on the other hand, it is “seinesgleichen.” In m. 22, the soprano 
has two quarter notes connected with a slur on the syllables “sei-
nes-,” which we have changed to “seins-.” In the bass voice, we have 
retained Bach‘s text underlay for the first verse, but amended it to the 
lower number of syllables in verse 8.

Movements 2−7

The relevant sources for the remaining movements of our 
edition are:11

A. The abovementioned score copy of the cantata version 
BWV 80 by Johann Christoph Altnickol. Staatsbibliothek 
zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, shelf mark: Mus. ms. 
Bach P 177.
B. An incomplete score copy of BWV 80 from the 2nd half 
of the 18th century. Ibid., shelf mark: Mus. ms. Bach P 71.
Q. The original score of the arrangement of the 5th move-
ment of BWV 80 by Wilhelm Friedemann Bach: Manebit 
verbum Domini. Motet for one voice and orchestra.  Library 
of Congress, Washington, D.  C., shelf mark: ML  96. B 188.

These sources provide the foundation for the editing of 
movements 2–7 of our edition. In the case of movement 
5, we have reprinted the score in a reduced form, for the 
reasons detailed above.12 With this exception, the musical 
text of these movements of our edition corresponds to 
that of the later cantata version. In order to avoid exten-
sive repetition, we therefore refer to the Critical Report of 
the edition of BWV 80 which was published by the same 
publisher for a description of the sources as well as for 
details regarding the edition of the musical text.13 

Our edition renders the musical text in a modern tran-
scription. Editorial additions to the score are distinguished, 
as is customary today, by means of smaller type, cursive 
type, brackets or dashed lines (in the case of slurs). Move-
ment titles and scoring indications remain except from 
such indications.

Sincere thanks are extended to the Staatsbibliothek zu 
Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit 
Mendelssohn-Archiv and the Library of Congress, Wash-
ington, D. C., whose manuscripts were made available to 
me as photocopies, for permission to furnish this edition. 

Göttingen, October 2016 Klaus Hofmann
Translation: David Kosviner

11 The source sigla are taken from the Critical Report in NBA I/31 and 
recur unchanged in the Critical Report of my edition of BWV 80, men-
tioned in footnote 1. 

12 In the case of movement 5 it cannot be ascertained from the sources 
whether Bach had intended the vocal line to be sung by solo bass or 
by the bass section of the choir. In order to enable a choral perfor-
mance, we have reprinted this part in the choral score for this edition.

13 See footnote 1 (Carus 31.080).




















































































